
l. Eo0rgono Souenbutg (GIbe), Dltobet l02E llummet l0

der"

§ie Aöttüerei Grotfolt, Sauenburg (CIbe)

Die Gümelle beE 0aügelüolles trug
einlt einen 6pru6, ber Deütä iehe t DQt= 3eiünuns o,n conb'

oittert i[t. [tur bie er[ten lßorte fonn mon
noü ent6tffetn, unb lie lollen eü,ennen, boft folgenber Gptucf bos 

i

$ous ein[t 6ierte: ,,Ißer 6ott oettrout tlqt molgebout." i

Do biefer €lpur$ ober, Au fut6 ilt, um Iiü td.ber bie gonae

6$ruette !in6u6i et)er., Io ltegt es no$e, baff biefem noü Gr,
bouung s6eit mit fltomen beg Eoulerrn folgten . Gs beltet1t ou6
bie iltögliüteit, bo$ ber €lpruü mü lönger geoelen i[t, mie

Aum Eeilpiet bei bem lldermonnlüen $aule, G[6[tro[e 119.

Dte 6ti$botten, bie bie 5ülwetle bes DoSgelüolles unb
Iomit ben gonAen Ueberbau ttogen, linb am ßopfenbe olle gleiü),
möBiS ner,6ieü, oöltenb bie Gtiübolten unb Söpfe bes 'Dctü,

bobens teine 6üni8 ercien erfennen [o[[en. Die ^ßonole obet
Snogge, bie bie 6ti6botten unter[ti$en, rueifen oetf$teben,
ortige otromentole 66nibeteien ouf. 2Iuü bie BüItbolfen

b.bulung.
3mtf$en ben unteren Gtiübotten linb oul einfoSe llrt oer6iert.
Der Giebel roirb geftönt but$ ein 8oB oon tunb einem
Ulü1tet $ettotiter §nlclt. Gs tuox oon ie$er, bos lßo$r6eiü7en
bes $aules unb muftte oor ungefölt 25 §o$ren exneuett oerben.

Eöller lolüer 2lrt unb 6rö[e oetben
noö $eüe in bie[er Eöttdterci lerge[tel[t
noö guten fregeln bes alten ßöttfiev
lonbmeüE.

Die 8a[[abe bes GrbgefSolles ttt
im Soufe ber Seit umgebaut oorben.
6o ilt Aum Eei[piel bie §üröffnung oet=
gtöffert morben. 6te tom urlprüngli$
[o groff oie bie Eür felber. Die[em üm,
bau log folgenbes 6ugrunbe: 5n bet
iebigen ,,Gbefo" tnm früler eine ^ßorn,
brennerei unb eine Erouetei Iür obev
göriges Eier mit Güontmtutlüoft. 3u
bieler Erouerei ge!örte no$ eine 6oeite
für untergötiges Eier (Sogerbiet), $eute
bas Scger ffu ßronenbter irn 6roben.
Diele Etcuereien ge$öden einem ge,
ruillen Eruns. Unb Grn[t 6rotfo[t unb

lein Erubet, betbe Eött$er, ri$teten
biefe Eroueteien ein. 5n ber Seit ruoren
betbe Edber noü unoer$eiratet, unb
i$re 9ltuttet, bomcls lßitme, batte bas
6elöölt inne. Die Eierbottiüle ourben
ouf ber Diele bet Eött$ewifertigge[teltt
unb rnoten [o groB, baB lie nidlt but6
bie §fu gebro$t oerben fonnten. Die
§ür rnm p ttein lßos tun? Do mutbe
bet 6tie[ untet bem btttten 6ti6balfen

o16. b.5u[ung.

befam auglet6 eine neue Eedleibung,
unb bie olten ttitt[teine ou5 Gronit blteben ouf bem
Eütgetlteig ltegen. 6o befom bie Eött$etei eine gona

fonberbore $austir. Eefonbers ge6iert rpitb $eute noü) biele
§üt bur$ ben ßIopfet. Gtn fütlorgtiüer ßotlütuB rcttete ibn
oor bem Gin[$me[6en Au Stiegsrnateüol, unb ein mö$tenb bes
ßrieges er[t ongebr aü1tes SöngelüIo$ Iüü$te iln oox gietigen

$önben.
Eei biefem oben belüriebenen Umbou i[t ouüt bos $en[ter

lints neben ber §ür mit ben einfollenben Gtielen unb friegeln
oetlebt ruorb,en, fo boff bet 6tie[ untet bem 6oetten 6tiü6aften,
fopf oerf$rnunben i[t. Das ilt fon[truttio oefiel7tt, unU mor
fist bos 6efü0t, als ob bos fröDne ben fSrneren 6ti$6o[ten
niü1t tragen fönnte unb but$6r e$en mü[te. Das utfpdngtiüe

Eon conb,. gtt).

feltauftolten.
Dos 6aus outbe gegen §nbe bes

16. §alrlunberts er6out, mie IiÖ ou5
ben 6üni$eteien, insbefonbere ous bem

8öüerfries, I6tteBen töBt. G,s lte$t mit
ber lümolen 6eite, bem 6iebel, ber
6traBe Augerconbt, eine fltotrcenbig,
teit, bie [id) stts bet bel6töntten ?lus,
b elnun g smö gl iülteitinn er! olb b er U ntev
ltobt ergab. Diele Gttofienfront i[t, ruie

6et lolöen slten Eauten übet$oupt, bas
t§tunfltüd bes gonaen 5ou[es. $ier
Seigt ttd) im tei$en 66mud ber lßo$t'
Itonb bes Eau$erm unb in ber [ntev
otbnung bes Gin6elnen im 6on6en bie

ßun[t eines mo$lgebilbeten $onbm ettl.
Der obere EeiI ber Eo[[obe, bet 6iebel,
itt in [einet ur[ptüngli$en $orm nod)
et$atten Die Eoömerte ltnb mit toten
Ead[tetnen in oer[$tebenet !]tultetung
ousgemouett. Der Sries auf ben Gtteben

6eigt bie einfoüe $öüedotm, bie oon
einer lperl[$nur unb einem ausgeterb,
ten bslbfueis einge[$lo[[en i[t. Ueber
ben beiben öuBerlten 8öüern itt ber
6ümud noö meitet gefüfrt, Io baB bas
Dteied cusgefütlt i[t, bos bur$ bie 6roei
on etnem Gtiele [i$enben Gtreben ge,

bilbet rcirb.
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Die Böttc<herei Grotkaſt, Lauenburg (Elbe) 
Von cand. arc<. H. Huſung. 

Eins der intereſſanteſten Häuſer Lauenburgs iſt entſchieden 
das alte Böttherhaus der Grotkaſts, Elbſtraße 79, das jetzt in- 
folge ſeiner Baufälligkeit diht vor dem Abbruch ſteht. Da er- 
ſcheint es vom heimatgeſchichtlihen Standpunkt aus durchaus 
gerechtfertigt, in Wort und Bild einiges 
über das Haus und ſeine Bewohner 
feſtzuhalten. 

Das Haus wurde gegen Ende des 
16. Jahrhunderts erbaut, wie ſich aus 
den Schnitzereien, insbeſondere aus dem 
Fäcderfries, ſ<ließen läßt. Es ſteht mit 
der ſ<malen Seite, dem Giebel, der 
Straße zugewandt, eine Notwendig- 
keit, die ſich aus der beſchränkten Aus- 
dehnungsmöglichkeit innerhalb der Unter- 
ſtadt ergab. Dieſe Straßenfront iſt, wie 
bei ſolhen alten Bauten überhaupt, das 
Prunfſtüf des ganzen Hauſes. Hier 
zeigt ſich im reihen Shmud der Wohl- 
ſtand des Bauherrn und in der Unter- 
ordnung des Einzelnen im Ganzen die 
Kunſt eines wohlgebildeten Handwerks. 
Der obere Teil der Faſſade, der Giebel, 
iſt in ſeiner urſprünglihen Form no< 
erhalten. Die Fac<hwerke ſind mit roten 
Batclſſteinen in verſchiedener Muſterung 
ausgemauert. Der Fries auf den Streben 
zeigt die einfa<e Fäc<herform, die von 
einer Perlſchnur und einem ausgekerb- 
ten Halbkreis eingeſchloſſen iſt. Ueber 
den beiden äußerſten Fächern iſt der 
S<hmut no< weiter geführt, ſo daß das 
Dreie> ausgefüllt iſt, das durc<h die zwei 
an einem Stiele ſizenden Streben ge- 
bildet wird. 

Die Schwelle des Dachgeſchoſſes trug 
einſt einen Spruch, der heute leider ver- 
wittert iſt. Nur die erſten Worte kann man 
no< entziffern, und ſie laſſen erkennen, daß folgender Spruch das 
Haus einſt zierte: „Wer Gott vertraut hat wolgebaut.“ 
Da dieſer Spruch aber zu kurz iſt, um ſi< über die ganze 
Schwelle hinzuziehen, ſo liegt es nahe, daß dieſem no< Er- 
bauungszeit mit Namen des Bauherrn folgten. Es beſteht auch 
die Möglichkeit, daß der Spruch no< länger geweſen iſt, wie 
zum Beiſpiel bei dem A>ermannſ<en Hauſe, Elbſtraße 119. 

Die Stichbalken, die die Shwelle des Dachgeſchoſſes und 
ſomit den ganzen Ueberbau tragen, ſind am Kopfende alle gleich- 
mäßig verziert, während die Stichbalken und Köpfe des Dach- 
bodens keine Schnitzereien erkennen laſſen. Die Kanole oder 
Knagge, die die Stichbalken unterſtüßen, weiſen verſchieden- 
artige ornamentale Sc<nißereien auf. Auc<< die Füllbalken 
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zwiſchen den unteren Stichbalken ſind auf einfache Art verziert. 
Der Giebel wird gekrönt durch ein Faß von rund einem 
Atel Hektoliter Inhalt. Es war von jeher das Wahrzeichen 
des Hauſes und mußte vor ungefähr 25 Jahren erneuert werden. 

Fäſſer ſolher Art und Größe werden 
no< heute in dieſer Böttcherei hergeſtellt 
nach guten Regeln des alten Böttc<her- 
handwerks. 

Die Faſſade des Erdgeſchoſſes iſt 
im Laufe der Zeit umgebaut worden. 
So iſt zum Beiſpiel die Türöffnung ver- 
größert worden. Sie war urſprünglich 
ſo groß wie die Tür ſelber. Dieſem Um- 
bau lag folgendes zugrunde: In der 
jetzigen „Edeka“ war früher eine Korn- 
brennerei und eine Brauerei für ober- 
gäriges Bier mit Schankwirtſchaft. Zu 
dieſer Brauerei gehörte noch eine zweite 
für untergäriges Bier (Lagerbier), heute 
das Lager für Kronenbier im Graben. 
Dieſe Brauereien gehörten einem ge- 
wiſſen Bruns. Und Ernſt Grotkaſt und 
ſein Bruder, beide Böttcher, richteten 
dieſe Brauereien ein. In der Zeit waren 
beide Brüder no< unverheiratet, und 
ihre Mutter, damals Witwe, hatte das 
Geſchäft inne. Die Bierbottihe wurden 
auf der Diele der Böttcherei fertiggeſtellt 
und waren ſo groß, daß ſie nicht durc< 
die Tür gebracht werden konnten. Die 
Tür war zu klein. Was tun? Da wurde 
der Stiel unter dem dritten Stichbalken 
einfach dur<geſägt und vom neuen Sturz- 
balfen der Tür wieder aufgefangen. Die 

Tür blieb darin. Die neue Oeffnung 
wurde mit Brettern vernagelt, die wie 
die Tür geſtrihen wurden. Die Tür 
bekam zugleich eine neue Verkleidung, 

und die alten Trittſteine aus Granit blieben auf dem 
Bürgerſteig liegen. So bekam die Bött<herei eine ganz 
ſonderbare Haustür. Beſonders geziert wird heute no< dieſe 
Tür durc< den Klopfer. Ein fürſorgliher Ratſchluß rettete ihn 
vor dem Einſc<melzen zu Kriegsmaterial, und ein während des 
Krieges erſt angebrachtes Hängeſchloß ſchützte ihn vor gierigen 
Händen. 

Bei dieſem oben beſchriebenen Umbau iſt auc das Fenſter 
links neben der Tür mit den einfaſſenden Stielen und Riegeln 
verſezt worden, ſo daß der Stiel unter dem zweiten Stichbalken- 
kopf verſ<wunden iſt. Das iſt konſtruktiv verfehlt, und man 
hat das Gefühl, als ob das Rähne den ſc<weren Stichbalken 
nicht tragen könnte und dur<brehen müßte. Das urſprüngliche 

ar<. H. Huſung. 
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Benltet oor oie[ fleiner unb rcor oie o[[e Sen[tet bes gonAen

Soules in Eleioetglclung. Dos 6[os lelber rcox niü1t gon6

forblos, fonbern $otte etnen 6ti$ ins 6etbe, rcie bie Benltet ber
Die[e es un5 \eute noü fogen.

QIuü bie $en[tet rc$ts im Gtbgelüoft [inb ebenfo[[s reue=
ren Dotums. 2In i\ret Gtette ooren urfptüngliü btei fleine,
beten ietres 6rcif$en 6mei Gtielen IoB. Stüler [tonb nöm[iü
untet olen oter Gtidtbotten ie ein 6tiel, unb in iebem rcox eine
gelünibte ßnogge einge6opft. 6o [inb bur$ ben Umbau ins,
gelomt oiet fleine $en[tet unb oier Snoggen oetloren gegongen,

bie bem $oufe früler entlüieben n0ü gröfieten Bei6 oerlie$en
$aben.

Der 6odel ous Granit[teinen il't n0ü erlolten bis ouf einen
f leinen teil tints unten on ber 6tto[e. Ißotum biefe Selb,
[teine but$ Eod[teine etfe$t murben, iit unbefonnt. lluü föttt
t)ier noü ouf, bofi bie Gümelle bet Gettenrconb mit ber Güuette
ber Gtroffenfront bur$ eine einfad]e Slommer oetonfett ilt.

Die $c[iobe tlt Io gebout, boff lie uns itbet bie Gelüohttöbe
oxg töulütt. lßöre bos $aus fon[ttuftio einrconbfrei, Io müffte
bie Geldtobbötte Io grof, fein, mie bie Gtiübotten in i\rer bötte
oerf$ieben liegen, bo ber $ufitroben oltl ben Gtidlbotten liegen
mub. Dos ilt beim §uffboben bes Doügelülolies bet So[, obet
niüt bei bem beg Do$bobens. 6o ttst bos Do$gelüoff in
lßirtliüteit eine bötte oon but$f$nittlt$ 2,25 Ulletet, bet
Eollobe noü Au utteilen, etne oon 3,10 tllleter. Dte obeten
Gtiübolfen eriüllen allo ntdlt i$ten eigentli$en $rced, ben
Ueberbou unb bie Dede Au trogen. Gonbetn lie ttogen nux ben
obet[ten Ueberbou, bet sn unb lüt tiü] Srcedlos i[t. Gr ilt
Iebigliü ous ar$itef tontlüen früdltütten ousgefü$rt unb gibt
ber So[[obe eine ongenebme Dreiteilung.

Diref t 3ugöngli$ butdl bie fi2austijl il't bie gtoffe Diele,
oul bet tiü) etn[t bos geld)öftliüe Seben obfpielte. GE ourbe
\ier, gef1onbelt, üore ousge[te[[t unb ongeboten. l[n ber 6eite
Iinb einige olte Senltet. Ißönbe, Dede unb Eolf en [inb mit
ßotf getün6t, ber me\r ober rceniget ben brounen Bou$ oom
oifenen $ertre ouf gef ogen bst. lltitten in ber Diele ilt bie
treppe, bie Aum Do$gelüoft füf1tt. Det Su[6oben ilt bebedt
oon olten, ou5getretenen tsad[teinen. 6elb[t bie ßel[erbeüe, eine
boppelte tsoltenbede, ttug ein[t ein Eod[teinpf lo[tet, bos $eute
nur n0ü Aum Seil liegt. 6o mie bet notütli$e tsoben bem
Berge Au etruos on[teigt, Io lteigt ouS, bet Sufiboben ber Softüt
au um ettno 50 crn, nur oorn ber unter,f.el[erte Seil i[t eben.

Eon bet Eiele cus füflren btei 6tufen, 6ufommen ungefötlt
50 Senttm eter ttoü, in bie Ißoflnltube, bie noü bet Gtroffe
Iiegt. $inter bieler 6tube ilt n0ü etne tleine ßommer, trie
tagesli$t Iebigliü burdl ein $enltet einmol o0n bet Diele
unb bos onbre lllol oom 6ange bef ommt, bet Sruif Sen bem
eigenen unb bem Ita$bar[1ou[e liegt. Oielelbe 6tube unb ßom,
met, gemi[iermoften ols Gpiegelbitb, [iegen ouü n0ü bem $cfe 6u.

Smilüen ben beiben ßommern befanb lid) urfptüngliü bie
oiiene ßü6e mit bem olten beutf$en $erb. Oiefet offene Boum

tutrb tleute benubt Aum Unter[tellen oon $ousgeröt. lIIs Süüe
bient \eute ber offene Boum Suif$en lßerf[tctt unb freppe.
Eor ungeföt1r 110 §otlren [tanb $ier boE $immelbett ber 6ro[,
mutter 6rotfo[t, einer Sfarrewto$ter. 6ie fülrte, rcie oben

Iüon errcä\nt, nod, bem tobe i$res Ußanneg bos Gelüfft
io[relong rceitet, bis es iW 6o!n Grn[t übernabm. Ileben
bem offenen $erbe bieler $eutigen Sü6e ilt ber Gingang Aur
üerf[tott. 2tuü lie [iegt $ö\er o,ls bie Diele. Gin tob be,
[lcuener Gtonitblod bient atE lreppenltuie. Der offene $etb
in ber lßerf [tctt mirb unb ourbe beim $olSbiegen benugt.
Det Boum ift oerflöltnismöffig flein; unb boü \oben $ier
Grn[t 6rotf o[t unb lein Eruber mit 6oei 6ele[[en unb 3nei
8e$tlingen Sulommen geotbeitet.

Die Gefelten ruo$nten mit im $oufe unb lotten im Daü,
gelüofi eine tleine ßommer im ausgebouten teile bes DoSes.
3ruilüen biefer Sammer unb ber $ofrconb rror n0ü eine 6meite
eingeri$tet. 92ier tnoren in ben §olren noü 1806 fron6ö[if$e
Golboten einquortiert. $eute noü [ie!t mon bo bie Gpuren
oon §nlürilten in iron3ö[ilüer 6pro$e. Den olten Souenbur,
get Ginoofrnern ii't bie $eit biefet Sremblenldtoft in lülIertlftr
Grinnerung. Die §ronSofen lolten in ber Glb[troffe, befonbers irr
ber Itöt1e bet [leutigen $ünbflol6fobrif , für ültertiül gelou[t $oben.

Das Doügelüoff felber biente ols Soger für $öt6er Aum
Sofibou. Eeroüeitet tuurbe Douptlöütiü Gi$ent1ol6, boE in
ben 8ö[bern ber Umgegenb gef$Iogen ruurbe. Der Da$boben
biente ouü als Sogetplob, insbefonbere Iür Seibenbönber.
Do$geldlob unb Do$boben merben oerbunben burg eine ein,
iaüe treppenlettet. Eetmuttiü itt ouS bie Eetbinbung mit
bem Gtbgeldlob ouf btelelbe llrt flerge[tellt gemef en. Denn bie
bequeme lteppe mit i$rem gef $modoo[[en Gelönber ilt o[[er
Ißatltlüeinli$feit noü er[t fpöter etngebout, etmo au Gnbe bes
18. $at1r!unbetts.

Oie 6rotf o[ts [inb nod) münb[ i$er Ueberlief erung oug
lperleberg noü Souenburg eingetnonbert unb linb leit
bem Urgroffooter (um 1770) o[[e tsöti$er gemeien. Der
,,f ur$tbor groffart ige" Urgrofiooter untern stlm bie rceite ffietle
oon Souenburg noü tserlin Au EuB, um mit bem alten Srtb
felber perlönliü befonnt Au merben. Dos 6tunb[tüd iit immer
in ber Somilie geblieben. lluü murbe in bem goufe bie Sunft,
lobe ber Eöttüer oufbem a\rt. Oolelblt lott ouü n0ü ein 6inne,
ner $umpen ber §nnung geoefen lein.

6o lot bos 92aus lein lßot1r6eiSen, bos Eab ouf bem 6iebe[,
Au Beüt getrogen. Dos $onbroerf ift unb ruirb $eute ieboü
bur$ bie §nbu[ttie unouf[loltfom oerbröngt. Der frülere lßo![,
itonb im tsöttüetf1oule ift oetl$munben. Dos Segte nagm bie
§nilation. 6o murbe bie tsouiötligfeit bes $oufes ouü du
einem öufieten $eiSen . CEg rcöre o0r bem ^Sriege bie Sfltüt
ber boton inteteffteüen Serfonen getnefen, \ier tlelfenb ein6u,
gretien unb bie $o[[obe aus6ulre[[ern, um bos Saus bet Deflent,
Iiü1teit 3u erlolten. Gg tuöte Io ein gtüd Souenburger Gelüiütc
erfloften geblieben.

§ie $erftörung ber Souemburgil{en fiaubburgen
9ltitgeteilt oon n. $ o o I e in frotlenbef noü §e[[en, 6elü. oon trittau

Ißötlrenb bos tirütiüe Seben Iiü im 13. unb 14. Sabt,
lunbert [tilt entmidelte unb öufferliS ni$t oiele Eerönberungen
editt, mor unfer Souenburg unb suü Gtormorn Don äufteterr
üntu$en umgeben, bie bur$ bie Rriege mit ben froubtittetn
ent[tonben. Eiele obelige $euen hlotten ttd) Au fiöubern
IüIimm[ter 2lrt entrnidelt. 6ie [tollen unb töuberten, fltötten
niült nux $onbel unb Sonbel, Ionbern ldlöbigten suü butdl
Slünberung, Eronb[tiitung unb lJtorb bte ftiebliüiten Dörier.
Eiele $üt[ten rnoren mit ben ßttterrr oetf$mögett ober \eim=
Iiü) oerbunben unb fomit bie i2ellersbellw i\rer froubritter
geruorben. $ierbur$ tuie ouü burS fpötete f oten tlaben lie
bie trourtg[ten tsiltrer oon beuti$en Süt[ten ge[teltt. Belonbets
oerloftt tlatte tid] $er3og l[r,i$ V. gemoü1t, toeil ü bie Böubet
ouf ber öflentli$en Sanb[ttafte got au offenlidltliü begünfltigte.

bin unb mieber murbe oon ben Gtöbtetn ouü ein fritter, ben
itlnen ber $ufoll in bie $öntre gelpielt flotte, ge!öngt. Slber
biefes Geböngtruetben ge$ötte eben dur Eetufsgefolr, benn oom
Gtonbpuntt ber ßitter $atten bie Eöubeteien einen frifdlen,
Irö$Iiü1en tsetgelümod. §s u,oren unettrögliüe $u[tönbe, beten
Ionges Eortbe[teflen nux in bet 6ümöüe unb Uneinigteit ber
bomoligen Sür[ten unb 6töbte itlre Gtflätung finben.

Die ruiüttg[ten Boubnelter Sauenburgs ooren 6[aoef o,
[totpe , 6d]Iogsborf, Ou3om, Dtu[ttn, tsor$arbe[torpe,Borgborf,
8inorue unb Ttonnenborpe,$ron6borf. tsorsborf getlörte wat1t,=

Idteinlidt ben $er,ren oon $ülen ober Don Siisotu. [t öberes
über ben Dtt Eorsbotf lobe iü in ben Urfunben leibeu rri$t
itnben fönnen. llm 13. llprit 1326 ionb flier ein treffen ltatt.
!?onnenbotf log öfttid) o0rr Gprenge unb nörbliS oon 6rön,
ruo[1lb, boE ruotltfdleinli$ noü bem louenburgifgen ger6og berr
ltomen §ranSbotf et\ielt. $ier rco[1nten 7344 bie Bitter Oetlei
uttb 9ltorquorb Don !ßulf, bie o0n t'1iet ou5 !toub3lige, Ietblt
itt bie Eelibungen bes $cmburger Domfopitels, unterno[1merr.
6pöter iinben mir bas Dorf unb GdtloB irn tselitie bes bqm,
burger Bürgers Oietri$ §uloelt. (Urfunbe in Hemon[tr. 6ogon.,
Souenburg contrs 8übed tn pt. teluit gltolnen[is 1670 llpp.
8it. ,t.) Dtefer oetfoufte beibes im §ofre 1391 mit bem Dorfe
G$onenbutg : 6d)önberg an feinen Dleim, ben IübedilÜen Eiit,
gex Eernb Slesfotu, für 540 9ltorf. 8 i n o u mirb, tuie bie
uotigen 6$lö[[er, I6on 7240 im $etlntfatolter bes tsilüofs oon
Bo$eburg (!ßeltp$aIen, 7. II., llrnbt, Bogeburger ge\nten=
regt[ter) errcötlnt. Gs oox im Eelib ber tsrüber Subolp! unb
$eimi$ oon 6$otpenbetg. Det ebenfol[s olt genonnte Subede
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Fenſter war viel kleiner und war wie alle Fenſter des ganzen 
Hauſes in Bleiverglaſung. Das Glas ſelber war nicht ganz 
farblos, ſondern hatte einen Stich ins Gelbe, wie die Fenſter der 
Diele es uns heute no< ſagen. 

Auch die Fenſter rechts im Erdgeſchoß ſind ebenfalls neue- 
ren Datums. An ihrer Stelle waren urſprünglich drei kleine, 
deren jedes zwiſchen zwei Stielen ſaß. Früher ſtand nämlich 
unter allen vier Stichbalken je ein Stiel, und in jedem war eine 
geſchnitzte Knagge eingezapft. So ſind durch den Umbau ins- 
geſamt vier kleine Fenſter und vier Knaggen verloren gegangen, 
die dem Hauſe früher entſchieden no< größeren Reiz verliehen 
haben. 

Der Sodel aus Granitſteinen iſt no< erhalten bis auf einen 
kleinen Teil links unten an der Straße. Warum dieſe Feld- 
ſteine durch Backſteine erſezt wurden, iſt unbekannt. Auch fällt 
hier no< auf, daß die Schwelle der Seitenwand mit der Schwelle 
der Straßenfront durch eine einfac<e Klammer verankert iſt. 

Die Faſſade iſt ſo gebaut, daß ſie uns über die Geſchoßhöhe 
arg täuſ<ht. Wäre das Haus konſtruktiv einwandfrei, ſo müßte 
die Geſchoßhöhe ſo groß ſein, wie die Stichbalken in ihrer Höhe 
verſchieden liegen, da der Fußboden auf den Stichbalken liegen 
muß. Das iſt beim Fußboden des Dachgeſchoſſes der Fall, aber 
ni<ht bei dem des Dachbodens. So hat das Dachgeſchoß in 
Wirklichkeit eine Höhe von durc<ſc<nittlih 2,25 Meter, der 
Faſſade nac< zu urteilen, eine von 3,10 Meter. Die oberen 
Stichbalken erfüllen alſo nicht ihren eigentlihen Zwe, den 
Ueberbau und die Deke zu tragen. Sondern ſie tragen nur den 
oberſten Ueberbau, der an und für ſich zweklos iſt. Er iſt 
lediglich aus architektoniſchen Rüdſichten ausgeführt und gibt 
der Faſſade eine angenehme Dreiteilung. 

Direkt zugängli< dur< die Haustür iſt die große Diele, 
auf der ſic< einſt das geſchäftliche Leben abſpielte. Es wurde 
hier gehandelt, Ware ausgeſtellt und angeboten. An der Seite 
ſind einige alte Fenſter. Wände, De>e und Balken ſind mit 
Kalk getün<t, der mehr oder weniger den braunen Rauch vom 
offenen Herde aufgeſogen hat. Mitten in der Diele iſt die 
Treppe, die zum Dachgeſchoß führt. Der Fußboden iſt bede>t 
von alten, ausgetretenen Bacſteinen. Selbſt die Kellerde>e, eine 
doppelte Balkende>e, trug einſt ein Bacſteinpflaſter, das heute 
nur no< zum Teil liegt. So wie der natürlihe Boden dem 
Berge zu etwas anſteigt, ſo ſteigt auch der Fußboden der Hoftür 
zu um etwa 50 cm, nur vorn der unterkellerte Teil iſt eben. 

Von der Diele aus führen drei Stufen, zuſammen ungefähr 
50 Zentimeter ho<, in die Wohnſtube, die nach der Straße 
liegt. Hinter dieſer Stube iſt no<g eine kleine Kammer, die 
Tageslicht lediglih durc< ein Fenſter einmal von der Diele 
und das andre Mal vom Gange bekommt, der zwiſchen dem 
eigenen und dem Nachbarhauſe liegt. Dieſelbe Stube und Kam- 
mer, gewiſſermaßen als Spiegelbild, liegen auch nach dem Hofe zu. 

Zwiſchen den beiden Kammern befand ſich urſprünglich die 
offene Küche mit dem alten deutſchen Herd. Dieſer offene Raum   

wird heute benutzt zum Unterſtellen von Hausgerät. Als Küche 
dient heute der offene Raum zwiſ<hen Werkſtatt und Treppe. 
Vor ungefähr 110 Jahren ſtand hier das. Himmelbett der Groß- 
mutter Grotfkaſt, einer Pfarrerstohter. Sie führte, wie oben 
ſhon erwähnt, na; dem Tode ihres Mannes das Geſchäft 
jahrelang weiter, bis es ihr Sohn Ernſt übernahm. Neben 
dem offenen Herde dieſer heutigen Küche iſt der Eingang zur 
Werkſtatt. Auch ſie liegt höher als die Diele. Ein roh be- 
hauener Granitblo& dient als Treppenſtufe. Der offene Herd 
in der Werkſtatt wird und wurde beim Holzbiegen benußt. 
Der Raum iſt verhältnismäßig klein; und do< haben hier 
Ernſt Grotkaſt und ſein Bruder mit zwei Geſellen und zwei 
Lehrlingen zuſammen gearbeitet. 

Die Geſellen wohnten mit im Hauſe und hatten im Dach- 
geſchoß eine kleine Kammer im ausgebauten Teile des Daches. 
Zwiſchen dieſer Kammer und der Hofwand war noh eine zweite 
eingerichtet. Hier waren in den Jahren nac< 1806 franzöſiſche 
Soldaten einquartiert. Heute no<h ſieht man da die Spuren 
von Inſc<riften in franzöſiſcher Sprache. Den alten Lauenbur- 
ger Einwohnern iſt die Zeit dieſer Fremdherrſchaft in ſc<lechter 
Erinnerung. Die Franzoſen ſollen in der Elbſtraße, beſonders in 
der Nähe der heutigen Zündholzfabrik, fürchterlich gehauſt haben. 

Das Dacgeſc<oß ſelber diente als Lager für Hölzer zum 
Faßbau. Verarbeitet wurde hauptſächlih Eichenholz, das in 
den Wäldern der Umgegend geſchlagen wurde. Der Dachboden 
diente au< als Lagerplatz, insbeſondere für Weidenbänder. 
Dachgeſchoß und Dachboden werden verbunden durch eine ein- 
fache Treppenleiter. Vermutlich iſt au< die Verbindung mit 
dem Erdgeſchoß auf dieſelbe Art hergeſtellt geweſen. Denn die 
bequeme Treppe mit ihrem geſchmadvollen Geländer iſt aller 
Wahrſc<einlichkeit nach erſt ſpäter eingebaut, etwa zu Ende des 
18. Jahrhunderts. 

Die Grotkaſts ſind na< mündlicher Ueberlieferung aus 
Perleberg nach Lauenburg eingewandert und ſind ſeit 
dem Urgroßvater (um 1770) alle Böticher geweſen. Der 
„ſjur<tbar großartige“ Urgroßvater unternahm die weite Reiſe 
von Lauenburg nac< Berlin zu Fuß, um mit dem alten Frit 
ſelber perſönlich bekannt zu werden. Das Grundſtü> iſt immer 
in der Familie geblieben. Auch wurde in dem Hauſe die Zunft- 
lade der Böttcher aufbewahrt. Daſelbſt ſoll auc< no< ein zinne- 
ner Humpen der Innung geweſen ſein. 

So hat das Haus ſein Wahrzeichen, das Faß auf dem Giebel, 
zu Recht getragen. Das Handwerk iſt und wird heute jedoch 
durch die Induſtrie unaufhaltſam verdrängt. Der frühere Wohl- 
ſtand im Bött<herhauſe iſt verſ<wunden. Das Letzte nahm die 
Inflation. So wurde die Baufälligkeit des Hauſes auch zu 
einem äußeren Zeichen. Es wäre vor dem Kriege die Pflicht 
der daran intereſſierten Perſonen geweſen, hier helfend einzu- 
greifen und die Faſſade auszubeſſern, um das Haus der Oeffent- 
lichkeit zu erhalten. Es wäre ſo ein Stü> Lauenburger Geſchichte 
erhalten geblieben. 

Die Zerſtörung der Lauenburgiſchen Raubburgen 
Mitgeteilt von K. Haaſe in Rothenbek nac<h Jeſſen, Geſch. von Trittau. 

Während das kir<lihe Leben ſi<h im 13. und 14. Jahr- 
hundert ſtill entwiekelte und äußerlic<h nicht viele Veränderungen 
erlitt, war unſer Lauenburg und au< Stormarn von äußeren 
Unruhen umgeben, die durch die Kriege mit den Raubrittern 
entſtanden. Viele adelige Herren hatten ſih zu Räubern 
ſchlimmſter Art entwidelt. Sie ſtahlen und räuberten, ſtörten 
nicht nur Handel und Wandel, ſondern ſchädigten auc< durc< 
Plünderung, Brandſtiftung und Mord die friedlichſten Dörfer. 
Viele Fürſten waren mit den Rittern verſchwägert oder heim- 
lig verbunden und ſomit die Helfershelfer ihrer Raubritter 
geworden. Hierdur< wie auc< durch ſpätere Taten haben ſie 
die traurigſten Bilder von deutſchen Fürſten geſtellt. Beſonders 
verhaßt hatte ſich Herzog Erich V. gemacht, weil er die Räuber 
auf der öffentlichen Landſtraße gar zu offenſichtlich begünſtigte. 
Hin und wieder wurde von den Städtern auch ein Ritter, den 
ihnen der Zufall in die Hände geſpielt hatte, gehängt. Aber 
dieſes Gehängtwerden gehörte eben zur Berufsgefahr, denn vom 
Standpunkt der Ritter hatten die Räubereien einen friſchen, 
fröhlichen Beigeſ<hma>. Es waren unerträgliche Zuſtände, deren 
langes Fortbeſtehen nur in der Shwäche und Uneinigkeit der 
damaligen Fürſten und Städte ihre Erklärung finden. |   

Die wichtigſten Raubneſter Lauenburgs waren Slaveka- 
ſtorpe - Shlagsdorf, Duzow, Muſtin, Borchardeſtorpe-Borsdorf, 
Linowe und Nannendorpe-Franzdorf. Borsdorf gehörte wahr- 
ſ<heinlih den Herren von Zülen oder von Lüßow. Näheres 
über den Ort Borsdorf habe ich in den Urkunden leider nicht 
finden können. Am 13. April 1326 fand hier ein Treffen ſtatt. 
Nannendorf lag öſtlih von Sprenge und nördlich von Grön- 
wohld, das wahrſcheinli< nac< dem lauenburgiſchen Herzog den 
Namen Franzdorf erhielt. Hier wohnten 1344 die Ritter Detlef 
und Marquard von Wulf, die von hier aus Raubzüge, ſelbſt 
in die Beſigzungen des Hamburger Domkapitels, unternahmen. 
Später finden wir das Dorf und S<loß im Beſitze des Ham- 
burger Bürgers Dietrich Cuſoelt. (Urkunde in Remonſtr. Saxon.- 
Lauenburg contra Lübe> in pt. reluit Molnenſis 1670 App. 
Lit. N.) Dieſer verkaufte beides im Jahre 1391 mit dem Dorfe 
Schonenburg = Schönberg an ſeinen Oheim, den lübekiſchen Bür- 
ger Bernd Pleskow, für 540 Mark. -- Linau wird, wie die 
vorigen Schlöſſer, ſhon 1240 im Zehntkataſter des Biſchofs von 
Ratzeburg (Weſtphalen, 7. 11., Arndt, Ratzeburger Zehnten- 
regiſter) erwähnt. Es war im Beſitz der Brüder Ludolph und 
Heinrich von Scharpenberg. Der ebenfalls oft genannte Lude>e 

   



ltummer 10 D os Sonb on b er Gtb e 6eite 39

oon G$orpenberg ilt wo$t mit Subolptt ibentil$. Den G,e,
brübern G$otpenberg ge$örte ouü eine 3eitlang bie lßo[[er,
mrd$te in 6ronbe. (6. Souenburgild)e $eimot, belt 3, §a[1rg. 4.)

Eon bie[en fe[ten tplöben ou5 mo$ten bie Bitter i\te Baub,
aüge. 6ie $ietten bie Sto$ttuoger otr, bie ouf ben 8onb[troften
aoilüen $omburg, 8übed, 8üneburg unb lßismor oeüe$rten,
unb fügten ben Gtöbten groffen 66oben Au. lluü ben 8onb,
leuten \otten lte Eieflfletben, SebenEmittel unb Grlparnille oug
ben Oörfern f oruie bie Gtnte oon ben Eelbetn. Die Unliü7ev
$eit bes Gigentums unb bes Sebens mutbe immer gröffet unb

fotberte bringenb llb0ilfe. 6üon bet Eunb bet $onfo l24l tpox
mit ouf bie Eerni$tung bes Böubetunruefens geüütet geoelen.
?Im 1. §onuor l2gl \atten ttd, ouü bie Grofen $e[molb Don
6ümetin, fi2eiwi$ Don lßetle, bie Eütlten $eimity unb SoDonn
oon Tfieülenburg unb bie 6töbte 8übed unb lßigmot in §reoeE,
mrd-$ten gegen bie Bittet oerbünbet. Die 6dtlö[[et Au 8inou,
Eorsborf unb [tonnenbotf ruutben erobert. 5m Du$oruer 8tie,
ben ruurbe be[timmt, boff bie eroberten 6ütö[[et oon itlren Ee,
[i$etn 6et[tört unb bie Gröben Augeootfen oetben, bos Eou$o[6
cber igren Eelibern oerbleiben Ioltte. llbet biele Sriebens,
bebingungen rcutben oon ben Ee[iegten nidlt erfüItt. Dos olte
Unmefen begonn aufs neue, unb befonbets bos Gdlloff 8 i n o u
tror lelter o,[s ie.

5m §o$te 1304 lüloiien $omburg unb Siibed einen Üet,
trog über bie Gttidltung einet treitcticlror Aum 6Üubc ber
Ißorenttonspotte. Do me\r Ißoren Don gtorben noü $onrburg
gingen qls Au Sanbe oom 6üben noü 8übed, [tettte 8übed 32

unb $ambutg 8 freitet, uel$e bie §ra$tmogen, ieben gegen ein

nist unter 6ebn !ßagen 6ugleiS, fd1ühen lollten. Dieler Eerttog
tuurbe 1306 oui oiet §alte etneuett. ($onl. ürt.,B., g. 235.)

5m §at1te l3l2 belülob 6et$otb II., ber E[inbe, bet in tFIön
te[ibiette, bie tsutg in Sinou onAugreifen. Gr bra$te Eliben,
b. b. Eelagerungsgelüübe, Surimold)inen, mit, bte burS Saue
geiponnt mutben unb bonn, mit groffer Rtoft losgela[len, 6tein,
fugeln nqü ?Irt ber olten tsattiflten unb Rotopulten i$leuberten.
9lber gegen bie f e[ten fiouetn bes 6ülo[[es oetmo$ten bie
tsliben ni$ts ou56uri$ten. 6er[1orb muftte unoerr iütetu 6o$e
ruietrer abSie$en. Unge[tört lebten bie ßittet illre Böubeteien
f ott. Eo oerf u$te 6toi Jo$onn ber l}tilbe, bet in ßiel te[i,
bterte, n0ü einen onberen lßeg einSuf$logen, um boE Boub,
ruef en au linbern. §r etboute 1326 qls Gegengerci{t gegen

Sinou bos f eite gdlloB f tittou. Den 6runb unbtsoben
bo3u foufte w oom Silteraienferflo[tet in fretnfeltr, bem w bafür
W\rensfelbe unb !ßolbenloln gob. Die Betnolner bet oiet6eln
Ropitelbötf er ruurben geamung€tr, Aur Gtbouung ber tsurgfelte
Dien[te Au tun. (6top$or[t I. g. 508 corplrs bonoru m.) .-ln
bief es Gdllob [egte 6tof §otlonn eine Eef ohung, bie oon biet
ous GtreifSiige noü Souenburg flinein mo$te. 6üon ont
13. ?Ipril, offi Donnerstog nod) Dua[imobogeniti, tam es bei
Eorsotbestotpe Au einem flotten 6treit, bel bos Seben bes
6rafen lelbit gef ö$tbete, itlm ieboü neben oielen 6ef ongenen
urrb rciüyer Eeute ben 6ieg einttug. (6sd)ou, Eotet[. 2ltüio |iit
bos g2eqogtum Souenbuxg I. g. 148.) lßenn bte GtriStung bes
6ülo[[es untr bie llnmefenfleit bet Eeiobung füt Stittou felb[t
ein Gdtuti tnor, Io befltonb bodl in ber meiteren Umgebung bet
alte ltot[tonb meitcr. Gs fom bolet ,3u einem neuen Eünbnis
unter ben 8üriten. 1ts38 oerei nigten tid) Sutrolf, tsifdtof oon
6$merin, §ri$ I. unb lllbre$t III., $er6öge oon 6o$f en,
Souenbürg, Bornim, $e13og o0tt 6tettin, Ißolbemor, 92er6og

oon 6$lesmtg, $einriS, 6toi oon 6$rcerin, 6et!orb, Jolann
unb ?Ibolf, Grofen oolt $ol[tein, Lllbre$t, beu oon Ul/leülen,
butg, §olann, 6tof oon 6ü{iforu, §o[1onn unb §lous, i1ewen

Au Ißetle, 2lbolf , 6rof Don 6$auenbutg, §lous, 6tof oon
Gdlrcetin, mit ben Gtöbten i2omburg, 8übed unb Bremen Au

einem Sanbfrieben oui le$s §o$te 6mifdlen Donneruerf, Gruine
urtb Dber. Seiber ie$lte trieler gtofien Eetetnigung bie Tlla$t
aur Uusfübrung. (6dtlu[ Iolgt.)

Sauonüüru oor 50 üoüron.
Ißir f olren mit unften ?Iuf6eiSnungen ous bem §o$te

187 4 fort. lluü bieie $eit bringt ruiebet oiel §ntere[iontes,
bos Aum Eetgleid) ouü mit ben Eet!öltni[[en ber iebigen $eit
tseoüte nsrceües bietet.

1. ltprtt: lto$ bem neuen $unbe[teuettegulotio bettug bie

Suntrelteuex 1 t,tltr. 10 6gt. Ueber eine etruoige GrböDung bet

6teuer, bie iebo$ ben §ogresüetrag oon 3 lglt. nie ü6et[teiger
foII, oirb befonbets AefüIuB gefcfit metben,mü[[en. - 4. Qlpril:
Ge. Gg6ellenS bet Genetcfietbmorf$all o. !]toltfe befu$te feinen
in Icgebutg oolnenben Etuber. - 14. 9[pti[: Die [eall$ule
ber lllbinusftiftung tonnte 23 6gü1et neu cufregmen, fo bcff
bie $c$l ber 6öüIer 140 6eträgt. Dc bos neue Ggullaus ibev
lcupt nut cuf cc. 150 GSüIer bereSnet i[t, fo fönnen gierncg nur
no$ etoc 10 6üüler llufnalme iinben, rnenn mon fi{ ni{t 3u
Groeitetungsbcuten in gor ni$t ferner $eit oet[tegen oill.

11. lllci: Oie mit Segung unb Begulierung ber €rülepp,
tette betrauten Ocmpfer unb Settenlüiffe ber gcmburg,fiagls,
6urgif$en DampflüiffcürtsgeleUlüaft pcffierten unfte 6tabt.
6egen llbenb tegtten iebo$ 6oei bet Settenbcmpier 3udd unb
qnfetten über llo{t finter ber 6tcbt, ruorouf [ie om 12. Nlai
oiebet ittomaboörts fugren. ![m Slbenb beslelben Soges pcf,
fiette au$ lüon ein Settenbcmpfer mit 3uei 9lftepptäbnen
$inter [iS [tromoufirörts unfre Ufet, fo bcff bie ßette lüon ilte
Gnb[totion in gamburg ertei$t loben bürfte, loenn bo6u bie
4000 $entner, mit beren Eerfenfung bie 6{iife oon lier ous
6egonnen, custei$en. Dc[ feitens ber SettenlüIeppfgiffoltt
lier eine Gtction etri{tet oerbe, finb Güritte unternommen
norben. - 15. fioi: lltit ber Gtrcffenbe6ei{nung unb ltumme,
rietung ber $öufer iflt nc$ einem EelüIuB ber ltöbtil{en So[,
Iegien nunme$t ein$eitli$ Dorgegongen oorben. Ocs Eer6eiS,
nis umfafit 25 6tro[en.

1. §uni: Die itöbtif{en ^ßoflegien 6ef$Iof[en, 6u bem in
ßieI ob3ulcltenben 6$leswig,goliteinilüen Gtöbtetog ben
Eütgermeifter lpfannf{mibt oui ftöbtif{e Soften 3u beputieren.

- 5. §uni: §n Sreufien [te[t bie teiloeife llufgebung bes
§lou[ieegelbes 6eoot, $ieron bie bercgtigte Gtoattung fnüp,
fenb, bofi bielem guten Eeilpiel bielenigen Gtoaten unb 6täbt,
{en folgen oürben, oo noS eine fo[Se un6eitgemäfte, cn mittel,
olterti{e $u[tänbe erinnernbe unb entfdlieben ben EefieITt
$emmenbe Ginridltung 6eite0t. üu$ $iet 6ei uns in Souenburg
uurbe no$ §$ouffeegelb et\oben, unb tp{bem bem iüngften
Sanbtage eine Eorloge be3ügli$ lluilebung beslelben oorlog,
fonnte berfe[ben ni{t 3ugeftimmt ruerben. - 10. §uni: llm
Solnitorfer Ufer ging ein grofter $oufen Gtodbul$ (etoc 1000
6$od) in fellen Slcmmen auf. - Oen grembenoertefr in
unfrer 6tabt 6u [1eben, u,or mon ieiner $eit f$on bemüf;t. Eei
ber oon Itatur aus rei6enben Sage unfrer 6tcbt, uel$e, Iang
lingeftredt am \o\en Ufer bes Glbltroms mit feinem rue6feln,
ben tsilbe, eine pro$too[Ie $ern[i$t in bos ienfeits gelegene,
bur$ beoalbete bügeltetlen 6egten6te, fuuStbcre Sloglcnb in
[$ f$Iiefit, i[t es 6u oerounbern, boft unfer Drt oöfrenb ber
l$önen §ollresSeit ni$t 6ollreiger oon gremben ftequentiert
uirb, oennglei$ bie Eetbinbung mit ben 6ro[[töbten, oie
$omburg, 8übed, 8ürreburg unb onberen Drten, eine bur$ous
lei$t per Gilenbsln ober Dompf6o0t du benerf[telligenbe i[t.
llu$ bie Eeoo[1ner Scuenburgs felbft tlcben UrfcSe, im eigenen
oflgemeinen Snterelie oelenttiü me\t als üisler 3u tun, um
bie tuolbctme nö$[te Umgebung ber 6tobt mit ilren burdl
tserg unb tol Ii6 f$Iängelnben, bie fdtönlte Sern[i$t bietenben
lpromenoben belonbers burd; umfcf[enbere Eaumpflon3ungen
3u oerbefiern. Seiber finb bie Ginnolmen ber ßo,mmune oug
befannten Grünben nur fo fnopp für bos burgous llotrnenbige
bemef[en, bofi für bos noS 8ünf$ensuerte be6üglig ber Gr,
$oltung oon Gpa6ieruegen ufm. bie ollgemeine Dpfetoilligfeit
erbeten rnerben mu[, unb bc oirb io ouü iä\rlig oon monsem
ein fleiner bontensuerter tseitrog gegeben, um unfre cusge,
be$nten $romencben oenigltens notbürltig im Gtcnbe 6u er,
tlolten unb einige Eöume ulu. on6upflonSen. 6pte{en ruir
botler bie Soilnung ous, bofi bie tsemülungen, rnel$e in biefer
Biütung gemogt uerben, cu$ fernere unb reidlligerc Untev
itühung finben mögen, ncmentli$ 6ei benienigen unfrer l}tit,
6ürger, oetSe ni{t lo genou ouf ben toler 3u felen brou{en,
ele [ie iln ousgeben, unb 6ei benienigen, welge lig bisget
gän3li$ teilnallmslos oerlolten lcben. - 18. §uni: I]tit bem
Gilenbabnbrüdenbau auilüen Sauenburg unb gofn[tort |üeint
e5 nun boö enblitü Grnlt Au ruerben. Die 6pe6iclplöne unb
ßoltenonldllöge Iiegen bem $onbelsminilter bercits 6ur 6e,
nelmigung oor, unb ber Ecu uirb lpöteitens näültes 8rübia0r
in Qlngriff genommen oetben. - 22. §uni: Der lteubau ber
logenonnten gimmelstreppe oirb oon ben itäbtilüen .Rofiegien
unter ber tsebingung 6efSlo[ien, boft bie Oireftion ber lllbinus,
[tiftung bie $öIfte ber Solten trägt. Oie onbere $äIfte rcirb
ous ber Gtsbtfalfe ge6c!It. Die treppe folt ous 6tuien oon
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von Scharpenberg iſt wohl mit Ludolph identiſc<. Den Ge- 
brüdern Sc<harpenberg gehörte auch eine Zeitlang die Waſſer- 
mühle in Grande, (S. Lauenburgiſ<he Heimat, Heft 3, Jahrg. 4.) 

Von dieſen feſten Plätzen aus machten die Ritter ihre Raub- 
züge. Sie hielten die Frachtwagen an, die auf den Landſtraßen 
zwiſ<hen Hamburg, Lübe>, Lüneburg und Wismar verkehrten, 
und fügten den Städten großen Schaden zu. Auch den Land- 
leuten holten ſie Viehherden, Lebensmittel und Erſparniſſe aus 
den Dörfern ſowie die Ernte von den Feldern. Die Unſicher- 
heit des Eigentums und des Lebens wurde immer größer und 
forderte dringend Abhilfe. Shon der Bund der Hanſa 1241 war 
mit auf die Vernichtung des Räuberunweſens gerichtet geweſen. 
Am 1. Januar 1291 hatten ſich au< die Grafen Helmold von 
Schwerin, Heinrich von Werle, die Fürſten Heinrich und Johann 
von Medlenburg und die Städte Lübe> und Wismar in Greves- 
mühlen gegen die Ritter verbündet. Die Sc<löſſer zu Linau, 
Borsdorf und Nannendorf wurden erobert. Im Dußtower Frie- 
den wurde beſtimmt, daß die eroberten Schlöſſer von ihren Be- 
ſißern zerſtört und die Gräben zugeworfen werden, das Bauholz 
aber „ihren Beſitzern verbleiben ſollte. Aber dieſe Friedens- 
bedingungen wurden von den Beſiegten nicht erfüllt. Das alte 
Unweſen begann aufs neue, und beſonders das Schloß Linau 
war feſter als je. 

Im Jahre 1304 ſchloſſen Hamburg und Lübe> einen Ver- 
trag über die Errichtung einer Reiterſhar zum Sc<uße der 
Warentransporte. Da mehr Waren von Norden nac< Hamburg 
gingen als zu Lande vom Süden nach Lübed, ſtellte Lübe> 32 
und Hamburg 8 Reiter, welche die Frachtwagen, jeden gegen ein 
Geleitsgeld (Leidepennige) von 1 Crt. Mk. pro Wagen, doch 
nicht unter zehn Wagen zugleich, ſjhützen ſollten. Dieſer Vertrag 
wurde 1306 auf vier Jahre erneuert. (Hanſ. Urk.-B., S. 235.) 
Im Jahre 1312 beſchloß Gerhard I11., der Blinde, der in Plön 

"reſidierte, die Burg in Linau anzugreifen. Er brachte Bliden, 
d. h. Belagerungsgeſchüße, Wurfmaſchinen, mit, die durc< Taue 
geſpannt wurden und dann, mit großer Kraft losgelaſſen, Stein- 
kugeln nach Art der alten Balliſten und Katapulien ſchleuderten. 
Aber gegen die feſten Mauern des Sc<loſſes vermochten die 
Bliden nichts auszurichten. Gerhard mußte unverrichteter Sache 
wieder abziehen. Ungeſtört ſezten die Ritter ihre Räubereien 
fort. Da verſuchte Graf Johann der Milde, der in Kiel reſi- 
dierte, no< einen anderen Weg einzuſchlagen, um das Raub- 
weſen zu hindern. Er erbaute 1326 als Gegengewicht gegen 
Linau das feſte S<hloß Trittau. Den Grund und Boden 
dazu kaufte er vom Ziſterzienſerkloſter in Reinfeld, dem er dafür 
Ahrensfelde und Woldenhorn gab. Die Bewohner der vierzehn 
Kapiteldörfer wurden gezwungen, zur Erbauung der Burgfeſte 
Dienſte zu tun. (Staphorſt 1. S. 508 corpus bonorum.) In 
dieſes Schloß legte Graf Johann eine Beſatzung, die von hier 
aus Streifzüge nac<g Lauenburg hinein machte. Schon am 
13. April, am Donnerstag nac< Quaſimodogeniti, kam es bei 
Bor<hardestorpe zu einem harten Streit, der das Leben des 
Grafen ſelbſt gefährdete, ihm jedo< neben vielen Gefangenen 
und reicher Beute den Sieg eintrug. (Sachau, Vaterl. Archiv für 
das Herzogtum Lauenburg 1. S. 148.) Wenn die Errichtung des 
Schloſſes und die Anweſenheit der Beſatzung für Trittau ſelbſt 
ein Schutz war, ſo beſtand doh in der weiteren Umgebung der 
alte Notſtand weiter. Es kam daher zu einem neuen Bündnis 
unter den Fürſten. 1338 vereinigten ſich Ludolf, Biſchof von 
Schwerin, Erich 1. und Albre<t I111., Herzöge von Sachſen- 
Lauenburg, Barnim, Herzog von Stettin, Waldemar, Herzog 
von Sc<leswig, Heinrich, Graf von Schwerin, Gerhard, Johann 
und Adolf, Grafen von Holſtein, Albrecht, Herr von Metdlen- 
burg, Johann, Graf von Gützkow, Johann und Claus, Herren 
zu Werle, Adolf, Graf von S<hauenburg, Claus, Graf von 
Schwerin, mit den Städten Hamburg, Lübe> und Bremen zu 
einem Landfrieden auf ſehs Jahre zwiſchen Dannewerk, Swine 
und Oder. Leider fehlte dieſer großen Vereinigung die Macht 
zur Ausführung. | (S<luß folgt.) 

Lauenburg vor 50 Fahren. 
Wir fahren mit unſren Aufzeihnungen aus dem Jahre 

1874 fort. Auch dieſe Zeit bringt wieder viel Intereſſantes, 
das zum Vergleich auch mit den Verhältniſſen der jetzigen Zeit 
Beachtenswertes bietet. 

1. April: Nach dem neuen Hundeſteuerregulativ betrug die 
Hundeſteuer 1 Thlr. 10 Sgr. Ueber eine etwaige Erhöhung der   

Steuer, die jedoc<h den Jahresbetrag von 3 Thlr. nie überſteigen 
ſoll, wird beſonders Beſchluß gefaßt werden=müſſen. -- 4. April: 
Se. Exzellenz der Generalfeldmarſchall v. Moltke beſuchte ſeinen 
in Ratzeburg wohnenden Bruder. -- 14. April: Die Realſchule 
der Albinusſtiftung konnte 23 Schüler neu aufnehmen, ſo daß 
die Zahl der Schüler 140 beträgt. Da das neue Schulhaus über- 
haupt nur auf ca. 150 Schüler berechnet iſt, ſo können hiernach nur 
no< etwa 10 Sc<hüler Aufnahme finden, wenn man ſich nicht zu 
Erweiterungsbauten in gar nicht ferner Zeit verſtehen will. 

11. Mai: Die mit Legung und Regulierung der Sc<lepp- 
kette betrauten Dampfer und Kettenſchiffe der Hamburg-Magde- 
burgiſ<hen Dampfſchiffahrtsgeſellſ<haft paſſierten unſre Stadt. 
Gegen Abend kehrten jedo<h zwei der Kettendampfer zurü> und 
ankerten über Nacht hinter der Stadt, worauf ſie am 12. Mai 
wieder ſtromabwärts fuhren. Am Abend desſelben Tages paſ- 
ſierte auch ſhon ein Kettendampfer mit zwei Sc<leppkähnen 
hinter ſich ſtromaufwärts unſre Ufer, ſo daß die Kette ſchon ihre 
Endſtation in Hamburg erreicht haben dürfte, wenn dazu die 
4000 Zentner, mit deren Verſenkung die Schiffe von hier aus 
begannen, ausreichen. Daß ſeitens der Kettenſchleppſchiffahrt 
hier eine Station errichtet werde, ſind Schritte unternommen 
worden. -- 15. Mai: Mit der Straßenbezeihnung und Numme- 
rierung der Häuſer iſt nac< einem Beſchluß der ſtädtiſchen Kol- 
legien nunmehr einheitlich vorgegangen worden. Das Verzeich- 
nis umfaßt 25 Straßen. 

1. Juni: Die ſtädtiſchen Kollegien beſchloſſen, zu dem in 
Kiel abzuhaltenden Sc<leswig-Holſteiniſhen Städtetag den 
Bürgermeiſter Pfannſ<midt auf ſtädtiſche Koſten zu deputieren. 
=- 5. Juni: In Preußen ſteht die teilweiſe Aufhebung des 
Chauſſeegeldes bevor, hieran die berechtigte Erwartung knüp- 
fend, daß dieſem guten Beiſpiel diejenigen Staaten und Städt- 
<en folgen würden, wo no< eine ſol<he unzeitgemäße, an mittel- 
alterlihe Zuſtände erinnernde und entſchieden den Verkehr 
hemmende Einrichtung beſteht. Auch hier bei uns in Lauenburg 
wurde no< Chauſſeegeld erhoben, und trozdem dem jüngſten 
Landtage eine Vorlage bezüglich Aufhebung desſelben vorlag, 
konnte derſelben nicht zugeſtimmt werden. -- 10. Juni: Am 
Hohnſtorfer Ufer ging ein großer Haufen Sta>buſch (etwa 1000 
Sc<hod>) in hellen Flammen auf. -- Den Fremdenverkehr in 
unſrer Stadt zu heben, war man ſeiner Zeit ſhon bemüht. Bei 
der von Natur aus reizenden Lage unſrer Stadt, welche, lang 
hingeſtre>t am hohen Ufer des Elbſtroms mit ſeinem wechſeln- 
den Bilde, eine prachtvolle Fernſiht in das jenſeits gelegene, 
durc< bewaldete Hügelketten begrenzte, fruchtbare Flachland in 
ſich ſchließt, iſt es zu verwundern, daß unſer Ort während der 
ſ<önen Jahreszeit nicht zahlreicher von Fremden frequentiert 
wird, wenngleich die Verbindung mit den Großſtädten, wie 
Hamburg, Lübe>, Lüneburg und anderen Orten, eine durc<haus 
leiht per Eiſenbahn oder Dampfboot zu bewerkſtelligende iſt. 
Au die Bewohner Lauenburgs ſelbſt haben Urſache, im eigenen 
allgemeinen Intereſſe weſentlich mehr als bisher zu tun, um 
die waldarme näc<hſte Umgebung der Stadt mit ihren durc 
Berg und Tal ſich ſ<längelnden, die ſchönſte Fernſicht bietenden 
Promenaden beſonders durch umfaſſendere Baumpflanzungen 
zu verbeſſern. Leider ſind die Einnahmen der Kommune aus 
bekannten Gründen nur ſo knapp für das durchaus Notwendige 
bemeſſen, daß für das no< Wünſc<henswerte bezüglich der Er- 
haltung von Spazierwegen uſw. die allgemeine Opferwilligkeit 
erbeten werden muß, und da wird ja auch jährlich von man<hem 
ein kleiner dankenswerter Beitrag gegeben, um unſre ausge- 
dehnten Promenaden wenigſtens notdürftig im Stande zu er- 
halten und einige Bäume uſw. anzupflanzen. Sprechen wir 
daher die Hoffnung aus, daß die Bemühungen, welche in dieſer 
Richtung gemacht werden, auch fernere und reichlichere Unter- 
ſtüßung finden mögen, namentlich bei denjenigen unſrer Mit- 
bürger, welche nicht jo genau auf den Taler zu ſehen brauchen, 
ehe ſie ihn ausgeben, und bei denjenigen, welche ſic< bisher 
gänzlich teilnahmslos verhalten haben. -- 18. Juni: Mit dem 
Eiſenbahnbrü>enbau zwiſchen Lauenburg und Hohnſtorf ſcheint 
es nun doh endlich Ernſt zu werden. Die Spezialpläne und 
Koſtenanſ<läge liegen dem Handelsminiſter bereits zur Ge- 
nehmigung vor, und der Bau wird ſpäteſtens nächſtes Frühjahr 
in Angriff genommen werden. -- 22. Juni: Der Neubau der 
ſogenannten Himmelstreppe wird von den ſtädtiſ<hen Kollegien 
unter der Bedingung beſchloſſen, daß die Direktion der Albinus- 
ſtiftung die Hälfte der Koſten trägt. Die andere Hälfte wird 
aus der Stadtkaſſe gezahlt. Die Treppe ſoll aus Stufen von 
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rotem Gonb[tetn gebout unb mit ei[ernem Gelönbet oetfelen
oerben. Der Eau i[t ouf 5L4 t\tr. oeronfSlogt unb fott eoent.
in Sicitotion oergeben oerben.

13. Suli: Die lßürbe bes Güübenfönigs erxong 5öpfet,
meifter Somp'[. 15. SuIi: Die llrbeiten unb Sieferunger
Aum flteubou bet Sir$e in i2ittbetgen ruurben ousgelütieben. -25. §uli: Oos Sonbf$ofts,ßo[[egium möllte für bie etlebigte
Sforre Au $ötrou $o[tor §iebler Au 9tienborf o. b. gt.

5. 2lugu[t: Eür ben lteubou ber $immelstreppe rcutben
folgenbe Gebote obgegeben : lltaurermei[ter Eofeboru 505 !$ft.,
Iltourermei[ter Gorbers 503 t,[ltr. unb !§ottmei[tet 8oB 500
\$tr. Der Sultttog rcurbe n0ü nidtt eüeitt. 7. ltugu[t : Det
8e$tetoetein Souenburg bst bie Eilbung eines !pe[tolo66i,
oereins befülollen, bet Iiü bie Ginti$turtg bet 8ünebuxgex
8,e\revlßitrcen, unb 1ßoiienfolie dunr Eorbilbe netlmen IoIt.
10. llugu[t: Eei bem ungemöbnliü ntebrigen lßo[[etitanbe, ben
in bielem Gommer bie GIbe oufruei[t, Iiegt bte 66iflobtt aui
betielben folt gonA botniebet, ruoruntet notüt[i$ ou6 unfte
$ie[igen Güilfer gor |ürcer leiben. Gs ilt Au bebouern, boti
tto§ ber bebeutenben 6ummen, uel$e bie Glbufet[toaten iötlr,
ti$ Iüt ben !ßo[[erbou aufmenben (bos $eqogtum Souenbuxg
olletn 7000 bis 8000 tblt.) , niü1t einmo[ Io oie[ euei$t mitb,
bofi ber Güifiolrt ouü im Gommer rcenig[t ens eine otlentlolben
pof[ierbore Solrrinne offenlteDt. 6olt bos Gdtiilergercerbe niü1t
gön6tt$ 6ugrunbe ge$en, Io muff cb[olut llietfür oui itgenb
eine lßeife gefotgt metben, unb fonn es bodt unmögliü [o grofte

G$ruietigfeiten mo$en, ben 6onb, ber [tellenoeife quex but$
bie gonde GIbe tiegt, Io ruett Au bef eitigen, bob oieber eine

§o$rrinne $erge[tellt oirb. Dieler $rued mirb ollerbtngs but$
2lnloge oon immet me$,r Eulnen onge[ttebt unb mit ber Seit
ouü ewei$t ruerben, ruenn et[t etnmo[ bie gonAe GIbe on beiben
Ufern bid)t mtt Eu$nen bebout ilt; ober borüber ltnous fonn
noü mcn$es §olr oerge$en, benn es roirb lietin ni$t oon ollen
Glbufer[taoten einleitliS unb enetgif$ oorgegongen. 9tut menr
bos freid1 Itü bet 6o$e onnö$me, fonn es be[[er oetben. 2ßie

Iür bie Gilenbaln[ttoffen, müftte ouü für bie lßo[[et[troffen eine
eigene fr,ei$sbef1örbe eingelebt tuerben.

00tofit 0r Dlomtr hofiomüel 1928.
1. ltuf 6ut Bonbes$agen oer[tar6, er[t 57 §olre ott, Dber[t,

leutnont o. lßittiü, ber ben lßeltfrteg mttmsüte, in tuflilüe
Gefongenlüoft geriet unb noü' früdfegr ous biefer feinen
Ißobnlib in ffionbes\agen no$m. Det Eer[torbene oor Eor,
li$enber bes ^Sriegetoer,eins in Eerfent\in.

3. Der !tusf$u$ ber lllIgemeinen Düsfuqnfenfo[[e Au 8ouen,
burg (GIbe) gene$migte füt bie So[[enange[teltten eine neue
Dien[tontuet[ung.

4. Genotor Eutme[ter ü6erno$m bie Eerooltung bes lßo[I,
iatlrtromtes unb bes llrbeitsno$oeifes unfrer 6tabt.

5. DurS ein Groftfeuer ourben in 6ü[ter bie GtelIen ber
8onbroftte tsronbt unb $ogeborn eingeöl$eü.

10. Deu Eeli$er bes 6utes So[torf $ermann Eormetf ourbe
ptöbtiül bur$ 5ob im 47. Sebensia$re obberufen. Der Eer,
[totbene uox Eotli$enber bes Souenburgif$en Sonbru ftt,
Iüaftti 6en Sonbes oereins.

15. §n ben ßreistog ttoten neu etn Eettnoltungsolliitent Bt$orb
Beuter in ,Souenburg unb Go[ttutrt §o$onn Ußi$et tn
9Itöttn.

16. Der oolfstüm{i$e Eetein suetttqmpf bes Srceiten Ee6itfs
im Erooegou fonb ouf bem 8ü$oruplab !ier[e[6[t [tatt.

20. Die lBo[[ergenollenlüoft Iür bos Sinoutol $iett i$te et[te
Eerfommlung in Gegenruart bes $ewn Sanbrots Dr. Eoigt
ob, in ber Aum et[ten Eorlibenben $ew 2lmtsoor[teler $ran6
6üütt in 8ütou unb aum 6oeiten Eot[i$enben $eu Eern,
Sarb G[obbort tn 6üt6oo geruölIt rnuxben.

24. Die Soufleute llbolf Se$rrcieber unb Srib Bulf fouften
bos bem tsött$ermei[ter etbolf 6rotf a[t ge$örenbe, Gtb,
[fuofte 79 belegene $ousgrunb[tüd, bcs abgebro$en oerben
fo[[, um ouf bem SIob einen flteubou au ewi$ten.

29. Der ßrets faufte ous bem 6raf o. SielmonseggzSü[6oruer
Bomilten,§ibeifomiff bos runb 3000 9ltorgen grofte 6ut
$olenttlat Aum lpreife oon 600 000 Bei$sm srt.

30. Det $tooin6iolrot in SieI fist ber 6tobt Souenbuxg (GI6e)
bie Eetlegurg bes D[tetm orttes ouf ben et[ten Donnerstog
im Ulloi, olfo er[tmotig im Stü$io$r 1929, gene$migt.

,ffi,ffiE,ffi,ffia llur 0em Souen0ulg0t $eimotmülcüm. ,ffi,weffieeffi
!ßie ein ieber im Seben Iiü Siele wöt1tt unb i$nen

naüygelyt, Io ruitt oud, unfet l]tufeurn be[timmte unb leltgelegte
2lufgaben Au eriülten [uSen. Gin Bouetn[tüblein Au 6eigen,
ruie es unfre nölere Umgebung n0ü oox fünfaig §o$ten fcnnte,
[inb ruir lüon, mentgitens in gtoften $ügen, imltonbe. 9Jtit bem
tsürger6immer, bor ruit stE ltöbtilües lJtuleum niüt entbe\ren
fönnen, [teden tnir bagegen n0ü im llnfong. Ooü foll bas tein
ßlogen unb $ogen bebeuten. 5m Gegenteil, f$öne unb uert--
oolle Gin6elitüde linb ouü $ier bercits im tselibe bes l]tufeums.
Do itellt eine T.ruh1e, bie, rcie itlr SnDoIt, eirmol befonbers be,

f $rieben roerben ffiog, unb eine büblüe eingelegte lßtege, oot
ber llngeneto Gluers tm §oflte 1796 ltlr Stnblein in ben

Gdtloi lang. übr unb tsilber qls lßonblümud letllen niü1t, unb
bah als Stunf[tüd ein filü mtt I$öner Ginlegeotbett !in3u,
ge[teltt rnerben fonnte, oerbonfen ruit unftet lltitbütgetin §rou
g. Eagel, bie bercitmilligit ibn \ergab, qIE bie 9Ituleumsleute
oui igrem Dosboben umler[töbetten unb ben fröumer oug
ber Gde \emw on5 logesli$t Aogen. lltei[tet eietriS $orit,
monn tot ein Seitereg unb gob in uneigennübtger lßeif e f ein

^ßönnen in ben Dienlt unfrer 6oüe. WIg w ibn, in neuem
6lon6e , gebra$t, bo tncr ber tild) beteit Au eqö$[en, boff et
niüt tmmet oul bunf lem Bobenroum fein Oolein oetbro$t,
Ionbetn boft ouü et einft gute f,oge unb eine 6lon33eit ge[obt.

üiele Gommer unb 60,\heiüye lßintet linb bolingegongen,
ieitbem ein ftl6let ben ?Iuittog eü1ielt, bos Ulleilterltüd orflu=

fertigen. Urlprüng[iS oor bie lplotte etnet f;ru$e sls Dedel
oufgelegt, unb uo$I getabe borum tlot bet l[nfetttget tiü afle
Ittü$e gegeben, etr,sg 6utes let6u[telten. $ünf oetf$iebene
$ol6aüen mutben oexoenbet, 6ietliSe Ginf o[[ung,en, bunte
6ünötf eI mülf om geld),ni8t unb f un[tooU etngelebt. 6ie ütfft=

fo[[en, fgmmetxiiü ongeorbnet, bie mit einer ^ßrone übetlegten
Doppeltnlignien G G tp. Unb uw ruox bie Eürgersftau,
bte in biefer $ierftule i$ten Etoutf ütsb beuo$rte? Die münb,

ti$e Uebeüiefetung bient atE tsrüde unb beutet auf ben fltomen
S[ind; unfre Sir$enbiü1er, in lolüen Sötten bema$rte $eugen,
fennen biefe Somilie unb mi[[en oon T,rstt, unb lßiegenfe[ten,
oon §,eburts, unb f,obesföllen, uel$e bie im ausge\enben
18. §of1rlunbert $ier onf öf [igq $omilie Slind eüebte. Dic
ölte[te 6pur iültt nsü ousrnörts, no$ $amm bet gamburg, roo
lllegonber Slind oIE Eogt unb feine Gleftou §tlorlotte 6eor,
gtne §o$onno qls Eögttn i\ten llrbeitstog oewiü1teten. Die
beiben ?tlten tsmen obet befu$smetf e noü Sauenbürg, oenn
es golt, Gntet unb Gnfelinfiefl ous ber faufe Au \eben. Son
itlren ^Rinbesfinbetn ilt bog tegte ols ,,Dnfe[ SIinü" bei ölteren
Souenburgexn noü niüt oerge[[en.

Unfrer oltgeruorbenen Tru\e ober forit ber 5og, lDo ber
Dedel itlr obgenommen unb atE filü eine [teuge[toltung fonb.
Gin $ei$en ber $ietöt unb Gpotfamteit 6ugtei$. Gtn Wtenl$en,
olter unb botübet bat bet gilü mit ber Düb[6en Ginlegeorbeit
bonn im $tmmer ge[tonben, ilt beifeite gelebt unb fob nur ob
unb Au tseluü bei [iü, ruenr [pie[Iu[tige ^Stnber ouf ben buntlen
Boben troten, rno follen unb Slettern erloubt. 6o gi6t tiü in
bem einen 6tüd, rcetü1es iebt feinen lßeg ins g]tufeum fanb,
ein gonAes Somilienbitb funb. Unb attes, uos [lier beieinonber
itetlt, eE ilt niüt tot, es tebt unb fpriSt Au bem, ber tiü ett
3öt1ten lofien oilt.

?Iber, tnie lüon gef ogt, unler tsürger6immer bebotf n0ü
metlr fol$er Gegenltönbe. GE lte$t, \ier, unb bort, oerge[[en unb
oet[toubt in Gden eine tteine Sommobe, ein 6tu!1, ein Ußöbet,
Itüd ütts Groftoötet6eit. Eeifammenge[t et{t, befommen lie neueg
8eben, unb bie olte $eit fprt$t but$ lie Au uns oon i$rem
Ißoflen unb Sönnen, oon i$ret Sebensouffo[[ung unb ßebens,
rueife im Somilien, unb tsürgerfreife. Ißer möüte gier Selfenb
bie $onb rciü1en, ftü, ber Gegenruort unb ben fommenben 6e,
I$leütern Aur GtTr? !b. 6.

Drud unb Eetlag: 6ebtübet Eo tüets, Souenbutg (CIbe) Eerantrcoütiü: G r n [t I r e g [t a bt g, Souenburg (GI6e).
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rotem Sandſtein gebaut und mit eiſernem Geländer verſehen 
werden. Der Bau iſt auf 514 Thlr. veranſchlagt und ſoll event. 
in Licitation vergeben werden. 

13. Juli: Die Würde des Sc<hüßenkönigs errang Töpfer- 
meiſter Lamp'l. = 15. Juli: Die Arbeiten und Lieferungen 
zum Neubau der Kirche in Hittbergen wurden ausgeſchrieben. = 
25. Juli: Das Landſchafts-Kollegium wählte für die erledigte 
Pfarre zu Pötrau Paſtor Fiedler zu Niendorf a. d. St. 

5. Auguſt: Für den Neubau der Himmelstreppe wurden 
folgende Gebote abgegeben: Maurermeiſter Baſedow 505 Thlr., 
Maurermeiſter Garbers 303 Thlr. und Pottmeiſter Loß 500 
Thlr. Der Zuſchlag wurde noch nicht erteilt. = 7. Auguſt: Der 
Lehrerverein Lauenburg hat die Bildung eines Peſtalozzi- 
vereins beſchloſſen, der ſich die Einrichtung der Lüneburger 
Lehrer-Witwen- und Waiſenkaſſe zum Vorbilde nehmen ſoll. -- 
10. Auguſt: Bei dem ungewöhnlich niedrigen Waſſerſtande, den 
in dieſem Sommer die Elbe aufweiſt, liegt die Schiffahrt auf 
derſelben faſt ganz darnieder, worunter natürlich auch unſre 
hieſigen Schiffer gar ſchwer leiden. Es iſt zu bedauern, daß 
trotz der bedeutenden Summen, welche die Elbuferſtaaten jähr- 
lich für den Waſſerbau aufwenden (das Herzogtum Lauenburg 
allein 7000 bis 8000 Thlr.), nicht einmal ſo viel erreicht wird, 
daß der Schiffahrt auch im Sommer wenigſtens eine allenthalben 
paſſierbare Fahrrinne offenſteht. Soll das Sciffergewerbe nicht 
gänzlich zugrunde gehen, jo muß abſolut hierfür auf irgend 
eine Weiſe geſorgt werden, und kann es doh unmöglich ſo große 
Schwierigkeiten machen, den Sand, der ſtellenweiſe quer durch 
die ganze Elbe liegt, jo weit zu beſeitigen, daß wieder eine 
Fahrrinne hergeſtellt wird. Dieſer Zwe> wird allerdings durch 
Anlage von immer mehr Buhnen angeſtrebt und mit der Zeit 
auch erreicht werden, wenn erſt einmal die ganze Elbe an beiden 
Ufern dicht mit Buhnen bebaut iſt; aber darüber hinaus kann 
no< manches Jahr vergehen, denn es wird hierin nicht von allen 
Elbuferſtaaten einheitlich und energiſch vorgegangen. Nur wenn 
das Reich ſi< der Sache annähme, kann es beſſer werden. Wie 
für die Eiſenbahnſtraßen, müßte auch für die Waſſerſtraßen eine 
eigene Reichsbehörde eingeſezt werden.   

Chronik des Monats September 1928. 
1. Auf Gut Rondeshagen verſtarb, erſt 57 Jahre alt, Oberſt- 

leutnant v. Willich, der den Weltkrieg mitmachte, in ruſſiſche 
Gefangenſc<haft geriet und nach Rüdkehr aus dieſer ſeinen 
Wohnſitz in Rondeshagen nahm. Der Verſtorbene war Vor- 
ſißender des Kriegervereins in Berkenthin. 

3. Der Ausſchuß der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe zu Lauen- 
burg (Elbe) genehmigte für die Kaſſenangeſtellten eine neue 
Dienſtanweiſung. 

4. Senator Burmeſter übernahm die Verwaltung des Wohl- 
ſjahrtsamtes und des Arbeitsnachweiſes unſrer Stadt. 

5. Durc< ein Großfeuer wurden in Güſter die Stellen der 
Landwirte Brandt und Hagedorn eingeäſchert. 

10. Der Beſizer des Gutes Kaſtorf Hermann Vorwerk wurde 
plößlich dur< Tod im 47. Lebensjahre abberufen. Der Ver- 
ſtorbene war Vorſitzender des Lauenburgiſchen Landwirt- 
jc<aftlihen Landesvereins. 

15. In den Kreistag traten neu ein Verwaltungsaſſiſtent Richard 
Reuter in Lauenburg und Gaſtwirt Johann Michel in 
Mölln. 

16. Der volkstümliche Vereinswettkampf des zweiten Bezirks 
im Travegau fand auf dem Lüßowplaßtz hierſelbſt ſtatt. 

20. Die Waſſergenoſſenſchaft für das Linautal hielt ihre erſte 
Verſammlung in Gegenwart des Herrn Landrats Dr. Voigt 
ab, in der zum erſten Vorſikenden Herr Amtsvorſteher Franz 
Schütt in Lütau und zum zweiten Vorſitzenden Herr Bern- 
hard Glabbart in Gülzow gewählt wurden. 

24. Die Kaufleute Adolf Kehrwieder und Fritz Ruff kauften 
das dem Böttchermeiſter Adolf Grotkaſt gehörende, Elb- 
ſtraße 79 belegene Hausgrundſtüc, das abgebrochen werden 
joll, um auf dem Plaßz einen Neubau zu errichten. 

29. Der Kreis kaufte aus dem Graf v. Kielmansegg-Gülzower 
Familien-Fideikomiß das rund 3000 Morgen große Gut 
Haſenthal zum Preiſe von 600 000 Reichsmark. 

30. Der Provinzialrat in Kiel hat der Stadt Lauenburg (Elbe) 
die Verlegung des Oſtermarktes auf den erſten Donnerstag 
im Mai, alſo erſtmalig im Frühjahr 1929, genehmigt. 
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Wie ein jeder im Leben ſi< Ziele wählt und ihnen 
nachgeht, ſo will auch unſer Muſeum beſtimmte und feſtgelegte 
Aufgaben zu erfüllen ſuchen. Ein Bauernſtüblein zu zeigen, 
wie es unſre nähere Umgebung noch vor fünfzig Jahren kannte, 
ſind wir ſ<on, wenigſtens in großen Zügen, imſtande. Mit dem 
Bürgerzimmer, das wir als ſtädtiſches Muſeum nicht entbehren 
können, ſte>en wir dagegen noh im Anfang. Doch ſoll das kein 
Klagen und Zagen bedeuten. Im Gegenteil, ſchöne und wert- 
volle Einzelſtücke ſind auch hier bereits im Beſitze des Muſeums. 
Da ſteht eine Truhe, die, wie ihr Inhalt, einmal beſonders be- 
ſchrieben werden mag, und eine hübſche eingelegte Wiege, vor 
der Angeneta Elvers im Jahre 1796 ihr Kindlein in den 
Schlaf ſang. Uhr und Bilder als Wandſc<mud fehlen nicht, und 
daß als Prunkſtü> ein Tiſch mit ſchöner Einlegearbeit hinzu- 
geſtellt werden konnte, verdanken wir unſrer Mitbürgerin Frau 
E. Vagel, die bereitwilligſt ihn hergab, als die Muſceumsleute 
auf ihrem Dachboden umherſtöberten und den Träumer aus 
der E>e hervor ans Tageslicht zogen. Meiſter Dietrich Horſt- 
mann tat ein Weiteres und gab in uneigennütziger Weiſe ſein 
Können in den Dienſt unſrer Sache. Als er ihn, in neuem 
Glanze, gebracht, da war der Tiſch bereit zu erzählen, daß er 
ni<ßt immer auf dunklem Bodenraum ſein Daſein verbracht, 
ſondern daß auch er einſt gute Tage und eine Glanzzeit gehabt. 

Viele Sommer und zahlreiche Winter ſind dahingegangen, 
ſeitdem ein Tiſchler den Auftrag erhielt, das Meiſterſtü> anzu- 
fertigen. Urſprünglich war die Platte einer Truhe als Deckel 
aufgelegt, und wohl gerade darum hat der Anfertiger ſich alle 
Mühe gegeben, etwas Gutes herzuſtellen. Fünf verſchiedene 
Holzarten wurden verwendet, zierliche Einfaſſungen, bunte 
Sc<nörkel mühſam geſchnißt und kunſtvoll eingeſeßt. Sie um- 
faſſen, ſymmetriſch angeordnet, die mit einer Krone überlegten 
Doppelinſignien C E P. Und wer war die Bürgersfrau, 
die in dieſer Ziertruhe ihren Brautſchaz bewahrte? Die münd-   

liche Ueberlieferung dient als Brücke und deutet auf den Namen 
Plin>d; unſre Kirchenbücher, in ſolhen Fällen bewährte Zeugen, 
kennen dieſe Familie und wiſſen von Trau- und Wiegenfeſten, 
von Geburts- und Todesfällen, welche die im ausgehenden 
18. Jahrhundert hier anſäſſige Familie Plin> erlebte. Die 
älteſte Spur führt nach auswärts, nag Hamm bei Hamburg, wo 
Alexander Plin> als Vogt und ſeine Ehefrau Charlotte Geor- 
gine Johanna als Vögtin ihren Arbeitstag verrichteten. Die 
beiden Alten kamen aber beſuchsweiſe nach Lauenburg, wenn 
es galt, Enkel und Enkelinnen aus der Taufe zu heben. Von 
ihren Kindeskindern iſt das letzte als „Onkel Plin>“ bei älteren 
Lauenburgern no< nicht vergeſſen. 

Unſrer altgewordenen Truhe aber kam der Tag, wo der 
Dedel ihr abgenommen und als Tiſch eine Neugeſtaltung fand. 
Ein Zeichen der Pietät und Sparſamkeit zugleich. Ein Menſchen- 
alter und darüber hat der Tiſch mit der hübſchen Einlegearbeit 
dann im Zimmer geſtanden, iſt beiſeite geſezt und ſah nur ab 
und zu Beſuch bei ſich, wenn ſpielluſtige Kinder auf den dunklen 
Boden traten, wo Tollen und Klettern erlaubt. So gibt ſich in 
dem einen Stü, welches jetzt ſeinen Weg ins Muſeum fand, 
ein ganzes Familienbild kund. Und alles, was hier beieinander 
ſteht, es iſt nict tot, es lebt und ſpricht zu dem, der ſich er- 
zählen laſſen will. 

Aber, wie ſchon geſagt, unſer Bürgerzimmer bedarf noh 
mehr jol<her Gegenſtände. Es ſteht, hier und dort, vergeſſen und 
verſtaubt in E>en eine kleine Kommode, ein Stuhl, ein Möbel- 
ſtü>d aus Großväterzeit. Beiſammengeſtellt, bekommen ſie neues 
Leben, und die alte Zeit ſpricht durc< ſie zu uns von ihrem 
Wollen und Können, von ihrer Lebensauffaſſung und Lebens- 
weiſe im Familien- und Bürgerkreiſe. Wer möchte hier helfend 
die Hand reichen, ſich, der Gegenwart und den kommenden Ge- 
ſ<lechtern zur Ehr? Th. G. 
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